




































































































































































































































Das Anwesen wurde durch die Fabrik einer gründlichen Ausbesserung und Verschönerung 
zogen und konnte im August 1921 zunächst teilweise der Benützung übergeben werden. 

Das Heim enthält in zwei Häusern 40 Zimmer für Gäste mit 51 Betten, eine Wohnung für den 
Geschäftsführer, zwölf Personalräume, einen neugebauten Speisesaal, einen Tagesraum, eine 
stube, ein Lesezimmer, zwei Bureaus, mehrere Badezimmer und alle nötigen Wirtschaftsräume. 
In einem Ökonomiegebäude befinden sich Schuppen und Ställe. Das Anwesen umfaßt mit Garten 
Park (Buchenwald), Wiese und Hof etwa fünf Morgen und wird durch eine eigene radiumhaltige 

Quelle mit und Badewasser versorgt. Die Beleuchtung ist elektrisch. 
Das Heim ist in erster Linie für erholungsbedürftige Angestellte bestimmt, für welche vom Arzt 

die Aufnahme empfohlen wird. Im übrigen können Angestellte mit Frauen und in beschränktem 
Maße auch mit Kindern ihren Urlaub daselbst verbringen. Nicht aufgenommen werden Epileptiker 
und Kranke, die ärztlicher Hilfe bedürfen. Die Dauer des Aufenthalts ist mit einer bis vier Wochen 
vorgesehen. Die Verpflegungskosten, zu welchen die Fabrik einen Zuschuß leistet, richten sich nach 
den Einkommensverhältnissen des einzelnen Gastes. Der Betrieb des Heims wird auf Rechnung 
der Fabrik geführt. 

W o h n u n g s f ü r s o r g e. 

Im Jahre 1871 wurde zur Erhaltung eines Stammes tüchtiger und verläßlicher Arbeiter und 
gestellter der Bau von Arbeiterwohnungen beschlossen und im folgenden Jahre nach Erwerbung 
des nötigen Geländes mit dem Bau derselben begonnen. Es wurde zunächst auf einem Terrain von 
12 ha unmittelbar neben dem Ludwigshafener Werk die K o Ion i e He m s h o f errichtet, die 
jetzt eine überbaute Fläche von 776 Ar aufweist und von Zeit zu Zeit durch Neubauten vergrößert 

Kolonie Ludwigshafen (Arbeiterwohnungen) 
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Kolonie Hemshof 

gegenwärtig 770 Wohnungen umfaßt, die etwa 3800 Einwohner beherbergen. Bei Wahl der Bau~ 
systeme war die Fabrik bestrebt, den Forderungen der Hygiene wie der Zweckmäßigkeit für den 
Arbeiterhaushalt möglichst gerecht zu werden. Oie Wohnhäuser für die Arbeiter sind einstöckig, 
jedes Haus ist freistehend, rings von Garten umgeben und vertikal in vier vollständig getrennte 
Wohnungen von drei bis fünf Wohnräumen, Küche und Keller- eine jede mit eigenem Hauseingang 
versehen- geteilt; zu jeder Wohnung gehört ein 120 qm großer Garten. Einzelnstehende Arbeiter­
häuser neuer Bauart haben vier bis sechs Innenräume. In mehreren Blockhäusern befinden sich 
210 Wohnungen in verschiedenen Größen mit großen, als Garten angelegten Innenhöfen, mit drei 
bis fünf Zimmern (Wohnküche) und Veranda. 

Kolonie Hemshof, Bürgerstraße (Aufseher- und Meisterwohnungen) 
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Kolonie Hemshof, Rupprechtstraße (Wohnblock) 

Im Jahre 1899 erwarb die Fabrik mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Geländebeschaffung 
in Ludwigshafen, 8 km von Ludwigshafen entfernt, unmittelbar an einer Bahnstation gelegen, ein 
Areal von 72 Hektar. Daselbst wurde die Arbeiterkolonie Limburgerhof mit 253 
Wohnungen in 161 einstöckigen Häusern angelegt, welche zur Zeit etwa 1400 Personen beherbergt. 
Die Wohnungen sind ähnlich eingeteilt wie die in der Kolonie Ludwigshafen. Dazu gehört ein Stall 
für Kleinvieh und 220 qm Garten. Den Bewohnern gibt die Fabrik außerdem Gelegenheit, gegen 
mäßiges Entgelt ein Stück Ackerland zu pachten, auf dem sie ihren Bedarf an Kartoffeln, Gemüse 
usw. selbst bauen können. 

Panorama der Kolonie Limburgerhof 
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Kolonie Limburgerhof (Arbeiterwohnung) 

Beamtenkolonie Hemshof (Wöhlerstraße) 
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Neue Kolonie m Friesenheim 

Neue Kolonie in Friesenheim 
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Beamtenkolonie Hemshof, Rupprechtstraße 

Beamtenkolonie Hemshof, . Wählerstraße 
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An die Fabrik und die Arbeiterwohnungen schließt sich eine Beamtenkolonie mit 330 
Wohnungen in freistehenden, von Gärten umgebenen, teilweise zu Doppelhäusern verbundenen 
Einfamilienhäusern an. Diese Häuser sind hauptsächlich für Chemiker, Ingenieure und Ärzte be~ 
stimmt, welche der Sicherheit des Betriebes wegen in der Nähe der Fabrik wohnen müssen. Einige 
neuere Anlagen mit sechs Etagenhäusern enthalten 21 kleinere Beamtenwohnungen von vier bis 
fünf Zimmern. Nördlich dieser Wohnungskolonie ist in allerletzter Zeit eine weitere Siedlung ge~ 
schaffen worden, die aus 83 nicht frei stehenden Einfamilienhäusern für Angestellte und Beamte 
besteht und 91 Wohnungen enthält. Die Meisterhäuser sind in der Anlage ähnlich wie die Arbeiter~ 

Innenhof eines Wohnblocks 

häuser, jedoch zweistöckig und enthalten drei Zimmer, zwei Kammern und Küche. 
Die Einwohnerzahl der Beamtenkolonie betrug im Jahre 1920 etwa 840. 

J u n g g e s e 11 e n h e i m e. 

Die mit Kriegsende einsetzende Wohnungsnot, die sich auch im Mangel an Einzelzimmern äußerte, 
veranlaßte die Fabrildeitung, auch für die Wohngelegenheit der unverheirateten Beamten zu sorgen. 
Es wurden drei Junggesellenheime geschaffen, von denen eines in dem Üppauer Werke sich be~ 
findet, während zwei andere in der Nähe des Vereinshauses gelegen sind. In diesen Heimen 
sind 50 Beamte untergebracht, denen außer ihren Wohnräumen auch noch gemeinschaftliche Räume 
wie Speisezimmer, Lesezimmer. Spielzimmer, Bad und Küche zur Verfügung stehen. 

Für Laboratoriumsassistentinnen ist in der neuen Notwohnungen~Kolonie nördlich der Fabrik 
an der Friesenheimerstraße ein Heim errichtet worden, das ähnlich eingerichtet ist wie das Heim 
beim Vereinshaus und sieben Beamtinnen aufnehmen kann. 
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Junggesellenheim 

Im Jahre 1912/13 wurde, um den Arbeitern ein Haus für Versammlungen und gesellige Zwecke 
zu schaffen, das 

Vereinshaus 

erbaut. Das auf Massenbesuch groß angelegte Haus enthält im Erdgeschoß die dem täglichen Ver~ 
kehr dienenden Wirtschafts~, Gesellschafts~ und Proberäume nebst Sitzungszimmer und Werk~ 

Vereinshaus 
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bücherei, ferner die große Kleiderablage für den im ersten Stock gelegenen Festsaal, der in zwei Stock­
werken bei Bestuhlung 5000 Personen aufnehmen kann und bei Restaurationsbetrieb über 3000 
Personen faßt. Der Festsaal ist mit Bühne und zwei ausgedehnten Abgabestellen für Speisen und 
Getränke, Kaffeeküche und Spülräumen versehen, durch Aufzüge mit der im Untergeschoß gelegenen 
Küche verbunden, an welche sich die übrigen Wirtschafts- und Vorratsräume, Keller usw. anschließen. 
Hier ist auch die Zentralheizung und Kühlanlage untergebracht, während die Lüftungsanlage unter 
Dach aufgestellt ist. 

Vereinshaus: Restaurationszimmer 

G e s e ll s c h a f t s h a u s. 

Um ihren Angestellten die Möglichkeit zu verschaffen, eine gute und zugleich preiswerte Mit­
tags- und Abendmahlzeit in nächster Nähe der Fabrik einzunehmen, um ihnen zugleich eine Stätte 
der Pflege der Geselligkeit zu bieten und um ferner die zahlreichen Gäste derFabrikbewirten zu können, 
erbaute diese innerhalb der Beamtenkolonie das Gesellschaftshaus. Dieses enthält einen Speise­
s a a l. für 250 Gäste, eine Anzahl kleiner G e s e ll s c h a f t s z i m m e r , einen g r o ß e n S a a I 
mit Vorraum zur Abhaltung von Festlichkeiten, Konzerten, Vorträgen und Versamm­
lungen, Billardzimmer und Kegelbahn. 

Eine Lebensmittelstelle besorgt den Lebensmittelankauf für die wirtschaftlichen Anstalten der 
Fabrik, 
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Bi l dun g s w e s e n. 

Von der Absicht geleitet, die Lage der Arbeiter und ihrer Familien nach jeder Richtung hin zu 
heben, ist die Fabrik bestrebt, nicht nur Fürsorge in gesundheitlicher Hinsicht zu treffen, sondern 
auch erzieherisch und bildend auf sie zu wirken. 

Um den schulpflichtigen Kindern der Limburgerhof~Kolonie den weiten Weg in die in der Ump 
gebung liegenden Ortschaften zu ersparen, errichtete die Fabrik im Jahre 1902 eine siebenklassige 
V o I k s s c h u I e, die z. Z. von 415 Kindern besucht wird. An der Schule wirken hauptamtlich 
acht von der Fabrik angestellte Lehrer, nebenamtlich eine Handarbeitslehrerin und zwei Geistliche. 

Vereinshaus: Bühne im großen Festsaal 

In dem alten Schulhaus sind fünf, in dem neuen, 1914 errichteten Schulhaus vier Lehrsäle unter­
gebracht; in dem letzteren, das mit Zentralheizung versehen ist, ist auch die Badeans t alt 
mit einem besonderen Schulbad eingerichtet. 

Den Lehrern sind sechs Familien- und zwei Junggesellen p Wohnungen eingeräumt. 
Zur Beratung der Schule ist eine Schulpflegschaft bestellt, welcher ein Vertreter der Fabrik, 

einige Lehrer und mehrere Eltern angehören. 
Die weite Entfernung der Kolonie Limburgerhof von den in Betracht kommenden Kultus­

gemeinden ließ den Wunsch rege werden, den Bewohnern neben einer eigenen Schule auch eine 
Kirche zur Verfügung zu stellen. Eine solche wurde in dem Park der Kolonie im Jahre 1911 
errichtet; sie enthält einen Be t s a a I mit Empore und Orgel und zwei Sakristeien und steht Katho-
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liken und Protestanten gemeinsam zur Verfügung. Die Kolonie besitzt auch einen am nahen Wald 
gelegenen Friedhof. 

Für das Lesebedürfnis und zur Belehrung der Arbeiter und Angestellten und ihrer Angehörigen 
sorgt die 

Werkbücherei mit Lesesaal, 

welche im Jahre 1901 zuerst im Gesellschaftshaus, seit 1913 im Vereinshaus untergebracht ist. Die 
Bücherei wurde im Jahre 1901 mit 1380 Bänden, die einer Stiftung zu verdanken sind, eröffnet und 

Vereinshaus: Großer Festsaal 

ist heute, durch verschiedene Zuwendungen einzelner Stifter und Neuanschaffungen der Fabrik 
bereichert, auf 12 000 Bände angewachsen. 

Der Lesesaal, in dem einzelne kleinere Tageszeitungen und eine große Anzahl Zeitschriften auf­
liegen, ist täglich geöffnet; die Bücherausgabe erfolgt an fünf Nachmittagen auf Grund von Leih­
karten. Ausgeliehen wurden im Jahre 1920 70 000 Bände, darunter 52 000 schöne Literatur und 
8000 Jugendschriften. 

Vom Betriebsrat ist innerhalb der BASF ein Ausschuß für Bi I dungswes e n ins Leben 
gerufen worden, der für die Belehrung und Weiterbildung der Werksangehörigen Kurse, Vorträge 
und Konzerte veranstaltet. Die Fabrik gibt dem dazu erwählten Geschäftsführer durch Dienst­
befreiung Gelegenheit zur Erledigung der laufenden Geschäfte und stellt die nötigen Bureauräume, 
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--------------------.. 

Gesellschaftshaus 

Gesellschaftshaus: Vestibül 
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Gesellschaftshaus: Speisesaal 

Gesellschaftshaus: Restaurationszimmer 
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Gesellschaftshaus: Festsaal 

Altes Schulhaus auf dem Limburgerhof 
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Limburgerhof-Schule 

Lehrerwohnungen 
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Limburgerhof~Kirche 

Turn~ und Festhalle auf dem Limburgerhof 
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sowie das Personal. Außerdem werden für die Veranstaltungen die dafür geeigneten Räume im Ge­
sellschafts~ bzw. Vereinshaus geheizt und beleuchtet, sowie auch die zur Vorführung von Projektions­
bildern nötigen Apparate und Hilfskräfte, für Orchesteraufführungen auch die Musikinstrumente, 
zur Verfügung gestellt und eine finanzielle Garantie in bestimmtem Betrage übernommen. 

Die Fabrik gibt nunmehr im 10. Jahrgang unter dem Titel "Werk z e i tun g der Bad i ~ 
s c h e n Anilin- & Soda- Fa b r i k" eine monatlich erscheinende, illustrierte Zeitschrift 
heraus, die in eigener Druckerei gedruckt wird und die alle Werksangehörigen, die sie wünschen, 
kostenlos erhalten. Von außen kann die Werkzeitung jedoch nicht bezogen werden. 

Werkbücherei 

Die erste Nummer erschien im April 1913. Die Gesamtauflage, die im Dezember 1917 10 000 
betrug, war im Januar 1922 auf 42 000 gestiegen. An Pensionäre, an befreundete Firmen, im 
Austausch mit anderen Werkzeitungen usw. werden jeweils rund 425 Nummern versandt. 

Die Werkzeitung der Anilinfabrik setzt sich das Ziel, den Werksangehörigen allgemeinverständ­
lichen und gediegenen Lesestoff aus den Gebieten der Volkswirtschaft, Technik, Wissenschaft, Kunst 
Naturkunde und der schönen Literatur unter Ausschluß aller rein politischen und konfessionellen 
Artikel zu bieten. 

Großer Wert wird ferner auf die Pflege der Heimatliebe gelegt. Daneben bringt die Werkzeitung 
Berichte über allgemein wissenswerte Vorgänge, Bekanntmachungen und dergleichen des eigenen 
Werkes. 

R e c h t s a u s k u n f t. 

Den Angestellten und Arbeitern ist täglich während einer bestimmten Stunde Gelegenheit ge­
boten, kostenlos Rechtsauskunft bei einem juristischen Beamten der Fabrik einzuholen. Von dieser 
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Einrichtung wird in vielen Fällen Gebrauch gemacht; Gegenstand der Auskünfte sind Fragen über 
Kauf, Miete, Pacht, Nachbarrecht, Verlöbnis, Eheschließung, Unterhaltspflicht und Erbrecht, solche 
aus dem Strafgesetzbuch, auch aus Versicherungsvertrag und Haftpf!ichtgesetz. 

In weitgehender Weise ist die 

Fürs o r g e für I n v a I i d e u n d' H i n t e r b I i eben e von Arbe i t er n u n d An~ 
gestellten 

ausgebildet. 

Hier ist zu unterscheiden zwischen den Einrichtungen, die Arbeitern und Angestellten einen 
Rechtsanspruch auf Versorgung im Falle der Invalidität oder des Todes gewähren und 
denjenigen Fonds, aus denen die Fabrik freiwillig Zuschläge zu den satzungsmäßigen Renten gewährt 
bzw. im einzelnen Falle besondere Unterstützungen bezahlt. 

Zur Invaliden~ und Hinterbliebenenfürsorge der Arbeiter dient die am 1. Januar 1908 von der 
Fabrik ins Leben gerufene 

A r b e i t e r - P e n s i o n s s t i f t u n g. 

Anspruch auf Rente aus dieser Stiftung erlangt jeder Arbeiter, der nach erreichter Volljährigkeit 
fünf Jahre ununterbrochen (Militärdienst und Krankheit rechnen nicht als Unterbrechung) in der 
Badischen Anilin- & Soda-Fabrik beschäftigt war und während seines Arbeitsverhältnisses infolge 
Alters und Invalidität im Sinne des Invalidenversicherungsgesetzes erwerbsunfähig wird. Er erhält 
in diesem Falle für die in der Fabrik geleisteten Dienstjahre eine Rente in derselben Höhe und Dauer, 
wie sie die gesetzliche Invalidenversicherung für die gleiche Zahl von Versicherungsjahren gewähren 
würde. Seit 1. Oktober 1920 werden zu den Mannesrenten Zuschläge für längere Dienstzeit gewährt, 
die bei 15 Dienstjahren 20% betragen und stufenweise steigend bei 40 Dienstjahren bis 100% an­

wachsen. 
Wie bei der staatlichen Invalidenrente wird eine Kinderrente bis zum zurückgelegten 15. Lebens­

jahre mit 1
/ 10 der Vaterrente für jedes Kind gewährt. 

Beiträge irgendwelcher Art werden von den Arbeitern nicht erhoben. Die Fabrik leistete einen 
jährlichen Beitrag von Mk. 100 000.- so lange, bis die Stiftung nach dem Gutachten eines Sach­
verständigen zur Erfüllung ihrer satzungsgemäßen Verpflichtungen weiterer Beiträge nicht mehr 

bedarf. 
Die Geschäfte der Stiftung werden von einem aus Beamten und Arbeitern zusammengesetzten 

Vorstand besorgt. · 

Die Zahl der Rentner betrug Ende 1921 149 mit einer Rentensumme von Mk. 68 586.- pro 

Jahr. 
Das Stiftungsvermögen betrug Ende 1921 Mk. I 152 284.-. 

Die 
Al t e r s ~ , In v a l i den- u n d H in t e r b l i e b e n e n ~ V e r sorg u n g 

der Werksangehörigen regelt sich in erster Linie ria;ch den in Betracht kommenden Reichsgesetzen. 
Schon seit Jahrzehnten hat die Fabrik jedoch Einrichtungen getroffen, die die gesetzlichen Leistungen 

weitgehend ergänzen. 
Für die im Dienste der Fabrik alt oder erwerbsunfähig gewordenen Angestellten und deren 

Angehörigen zu sorgen, ist die Aufgabe einer im Jahre 1888 gegründeten 

P e n s i o n s k a s s e der An g es t e ll t e n d e r BA S F. 
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Diese bildet einen selbständigen Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit und hat insbesondere durch 
eine umfangreiche Satzungsänderung im Jahre 1921 die Beiträge und Leistungen dem gesunkenen 
Geldwert einigermaßen angepaßt. Die Beiträge werden von der Fabrik und den Mitgliedern auf­
gebracht. Die Leistungen bestehen in Altersrenten, Invalidenrenten, Witwenrenten und Erziehungs~ 
geldernfür Kinder bis zum 18. Lebensjahre. 

Die Leistungen der reichsgesetzlichen Invaliden-Versicherung für Arbe i t e r verdoppelt satzungs· 
gemäß die 

Arbeiter-Pensionsstiftung, 

die durch jährliche Beiträge der Fabrik gespeist wird, ohne daß die Arbeiter zur Beitragsleistung 

herangezogen werden. 
Denjenigen Angestellten, die weder7dem Arbeiterstand, noch der Pensionskasse für Angestellte 

angehören, bzw. angehört haben, gewährt die Fabrik aus der 

"Pensionsfürsorge für Angestellte" 

einen Rechtsanspruch auf eine laufende Invalidenrente und Hinterbliebenenrente, ebenfalls ohne daß 

der Angestellte während seiner Dienstzeit Beiträge zu entrichten hat. 
Mit der fortschreitenden Geldentwertung können jedoch die Leistungen aus den vorgenannten 

Kassen und Stiftungen nicht Schritt halten. Die Fabrik hat daher seit Eintritt der Geldentwertung 
zu den gezahlten satzungsmäßigen Renten freiwillige Zulagen gewährt, die insbesondere auch den· 
jenigen zugute kommen, die aus irgendeinem Grunde keinen Anspruch auf eine satzungsmäßige Rente 
haben, vor allem auch den Arbeiterwitwen, die keinen Anspruch auf eine Rente aus der Arbeiter• 

Pensionsstiftung haben. Diese Zulagenrenten werden für Arbeiter dem 

"Arbe i t er· Pensions· Ergänzungsfond s'' 

entnommen, während die Zulagen zu den Renten der Angestellten der 

"Be a m t e n • P e n s i o n s • Erg ä n zu n g s f o n d s" 

trägt. Zur Linderung der durch den Krieg in den Kreisen unserer Angestellten und Arbeiter nebst 

Angehörigen entstandenen Not wurde im Laufe der Kriegsjahre ein 

"Kriegs· In v a I i den· Fonds" 

errichtet, aus dem auch heute noch laufende und einmalige Unterstützungen an Kriegsopfer und 

Kriegshinterbliebene geleistet werden. 

Der schon im Jahre 1878 gegründete 

"Arbe i t er· und Beamten. U n t erst ü t zu n g s f o n d s" 

trägt die in großem Umfang an Arbeiter und Angestellten im Falle unverschuldeter Notlage bezahlten 

einmaligen Unterstützungen. 
Mehrere andere W o h I f a h r t s • F o n d s ermöglichen es, in besonderen Fällen für Zwecke der 

Fürsorge für Werksangehörige und deren Familienmitgliedern ausreichende Mittel zu verwenden. 

Dem gleichen Zweck dienen Stiftungen früherer Direktoren der BASF. 
Die Verwaltung der Fonds und Stiftungen besorgt das Fürsorgebureau, Soweit die Satzungen nicht 

besondere Organe zur Verwaltung der Kassen der Stiftungen vorsehen, werden die Rechnungs· 
abschlüsse alljährlich, aus Beamten und Arbeitern zusammengesetzten Ausschüssen zur Prüfung 

vorgelegt. 
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Die Verwaltung der vorstehend geschilderten sozialen Fürsorgeeinrichtungen der Fabrik liegt 

der 
"A b t e i I u n g f ü r s a n i t ä r e u n d s o z i a I e F ü r s o r g e ". 

ob, die daneben die umfangreichen Geschäfte der sozialen Versicherung besorgt. 

Den wirtschaftlichen Betrieb der Speiseanstalten, des Gesellschaftshauses, des Vereinshauses, der 
Kellerei und des Lebensmittel~Einkaufsbureaus, sowie die wirtschaftliche Verwaltung der auswär~ 
tigen Krankenhäuser und Erholungsheime besorgt die 

Wirtschaftliche Abteilung 

mit etwa 20 Angestellten. 

Badeanstalt 

A m m o n i a k w e r k M e r s e b u r g. 

Alle vorhergehend genannten sozialen Einrichtungen kommen auch den Arbeitern und Angestellten 
des Ammoniakwerkes Merseburg zugute. Für Einrichtungen innerhalb des Betriebes ist im Leuna­
werkin gleicher Weise gesorgt wie im Ludwigshafener und Üppauer Werke. Zur Veranschaulichung 
können nachstehende Bilder dienen. 

Die isolierte Lage des Werkes machte es notwendig, gleichfalls wie in L\ldwigshafen-Üppau in 
gewissem Umfang Betriebsführer, Meister und Arbeiter in unmittelbarer Nähe des Werkes anzu­
siedeln. Darüber hinaus mußten mit Rücksicht auf die allgemeine Wohnungsnot Wohnungen zur 
Verfügung gestellt werden und diese .Gründe haben zur Anlage einer Siedlungskolonie zwischen dem 
Werk und der Saale geführt. Mit dem Bau dieser Kolonie Neurössen wurde im Jahre 1917 begonnen; 
heute ist sie schon zu einer stattlichen Ortschaft angewachsen:=-
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Ambulatorium 

Speiseanstalt 
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Siedlung Neurössen 

Merseburgerstraße in Neurössen 
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--------------------------------------------------

Volksschule in Neurössen 

Kolonie-Gasthaus 
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